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i Die Karikatur

Andechser Klosterbrüder Karikatur: Tomicek

Seoul. Der nach einem Grenz-
übertritt von Süd- nach Nord-
korea vermutlich in nordkorea-
nischem Gewahrsam sitzende 
US-Soldat ist zuvor in Südkorea 
im Gefängnis gewesen. Nach 
Angaben eines Beamten in 
Seoul war der Mann wegen Vor-
würfen der Körperverletzung 
rund zwei Monate inhaftiert. Er 
sei am 10. Juli freigelassen wor-
den. Der Soldat hatte bei einer 
Besichtigungstour die stark ge-
sicherte Grenze von Süd- nach 
Nordkorea übertreten. 

Dies sei „absichtlich und 
ohne Erlaubnis“ geschehen, er-

klärte ein Sprecher der 
 US-Streitkräfte am Dienstag. Er 
befinde sich nun vermutlich in 
nordkoreanischem Gewahr-
sam. Der Vorfall könnte die an-
gespannten Beziehungen zwi-
schen Washington und Pjöng-
jang weiter verschärfen. 

Wenige Stunden nach der 
mutmaßlichen Festnahme des 
US-Soldaten auf nordkoreani-
scher Seite hatte das dortige 
Regime am Mittwoch zwei bal-
listische Raketen in Richtung 
des Meers zwischen der korea-
nischen Halbinsel und Japan 
abgefeuert. Experten vermuten 

jedoch, dass dies eine Reaktion 
auf die Ankunft eines US-ame-
rikanischen Atom-U-Bootes in 
der Region war.

Pjöngjangs jüngste Rake-
tenstarts hätten „wahrschein-
lich nichts“ mit dem Grenz-
übertritt des jungen US-Solda-
ten zu tun, zitierte der britische 
Sender BBC Leif-Eric Easley 
von der Ewha-Universität in 
Seoul. Das nordkoreanische 
Regime hatte tagelang Unmut 
über den Plan der USA geäu-
ßert, ein atomar bewaffnetes 
U-Boot nach Südkorea zu schi-
cken.  AFP/dpa

US-Soldat in Nordkorea 
Das  Verschwinden des Soldaten bleibt rätselhaft. Er soll zuvor  zwei Monate in 
einem südkoreanischen Gefängnis gewesen sein.

n Von Norbert Wallet

Berlin. Die CSU-Landesgrup-
pe hat sich am Mittwoch im 
Kloster Andechs mit dem CSU-
Chef und bayerischen Minis-
terpräsidenten Markus Söder 
zu ihrer Sommerklausur ge-
troffen. Für die Partei ist das 
eine wichtige Station, um die 
Strategie festzuklopfen, mit der 
es nach der Sommerpause in 
den Landtagswahlkampf geht. 

- Wie ist die politische Lage 
für die CSU?
Die Umfragen sind ganz gut. 
Alles sieht danach aus, dass die 
Koalition aus CSU und Freien 
Wählern weiter regieren kann. 
Die CSU liegt stabil um die 40 
Prozent. Die Unzufriedenheit 
mit der Berliner Ampel  bildet 
eine gute Grundlage für den 
Wahlkampf. Das überdeckt  den 
Reinfall, den die CSU beim The-
ma Maut erlebt hat. Wegen der 
geplatzten Pkw-Maut muss der 
Bund nun 243 Millionen Euro 
zahlen, weil der damalige Ver-
kehrsminister Andreas Scheuer 
(CSU) sein Konzept durchge-
drückt hatte. Im Land hat das 
wenig Wellen geschlagen. 

- Wie ist das Verhältnis 
zur CDU?
Zurzeit stehen die Zeichen auf 
Harmonie. „Noch nie“ sei die 
Zusammenarbeit mit der CDU 
so gut gewesen wie heute, sagte 
Markus Söder in Andechs. Das 
liegt aber vor allem daran, dass 
sich die CSU vor den Landtags-
wahlen keinen Konflikt mit der 
Schwesterpartei leisten kann.  
Auch Friedrich Merz, der CDU-
Chef, betonte demonstrativ das 
kollegiale Verhältnis zur CSU. 
Um das öffentlich zu unter-
streichen, ist er  ins Kloster An-
dechs gekommen. Allerdings 
ist man in der CDU sicher, dass 
ein Ergebnis oberhalb der 40 
Prozent Söders Ehrgeiz wieder 
wecken könnte. Die Kanzler-
kandidatur hat er für diesen 
Fall sicher  nicht ganz abge-
schrieben. Die Spannung ist  in 
den Hintergrund gerückt, aber 
sie ist noch immer da. 

- Welche Strategie hat die CSU 
gegenüber der AfD?
Die Zeiten sollen vorbei sein, da 
die CSU mit besonders populis-
tischen Formeln versucht hat, 
der AfD das Wasser abzugra-
ben. Im Hinblick auf die kontro-

verse Strategiedebatte in der 
CDU ist das interessant. Die 
neue CSU-Linie heißt: Die AfD 
weitgehend rechts liegen las-
sen, nicht deren Themen auf-
greifen und stattdessen mit 
wirtschaftspolitischer Kompe-
tenz punkten. Im Wahlpro-
gramm wird zum Beispiel das 
AfD-affine Thema Migration 
erst an fünfter Stelle abgehan-

delt, unter anderem hinter Ent-
lastungen für die Mitte, soziale 
Sicherheit und Energiepolitik. 
Der aktuelle CDU-Vorstoß zur 
Abschaffung des individuellen 
Asylrechts stößt deshalb bei 
der CSU auf erstaunlich verhal-
tene Reaktionen. Zwar vertre-
ten auch die Christsozialen  die 
Auffassung, dass die illegale 
Zuwanderung begrenzt werden 

muss. Dabei sollen vor allem 
Grenzkontrollen helfen. Aber 
statt der Beschäftigung mit der 
AfD soll der tagespolitische 
Kampf vor allem mit und gegen 
die Grünen geführt werden. 
Eine Koalition mit den Grünen 
in einer Landesregierung 
schließt Söder kategorisch aus.

- Mit welchen Themen will die 
CSU im Landtagswahlkampf 
punkten?
Die CSU will mit wirtschafts-
politischer Kompetenz werben. 
Zwei Vorschläge, die im Wahl-
kampf eine Rolle spielen sollen, 
stechen heraus: Auf Eigenhei-
me sollen weder Schenkungs- 
noch Erbschaftssteuer fällig 
werden, wenn sie an die nächs-
te Generation übergeben wer-
den. Das soll auch dann gelten, 
wenn die Erben nicht einzie-
hen, sondern vermieten. Zu-
dem fordert die CSU die  Ab-
schaffung der Mehrwertsteuer 
auf sämtliche Grundnahrungs-
mittel. Auch Überstunden sol-
len steuerfrei gestellt und die 
Stromsteuer gesenkt werden. 
Die Bezugsdauer des Elterngel-
des soll  um  zwei  auf bis zu 16 
Monate ausgeweitet werden.

CSU will  AfD  rechts liegen lassen
Die  bayerischen Christsozialen nehmen einen Strategiewechsel vor. Sie wollen die Themen der   Rechtspopulisten nicht verstärken, 
sondern mit wirtschaftspolitischer Kompetenz im Wahlkampf punkten. 

Markus Söder gibt sich bei der CSU-Klausurtagung im Kloster 
 Andechs kämpferisch.  Foto: AFP/Christof Stache

Berlin.  Ein Vorschlag aus der 
Union sorgt für Aufregung: Der 
Parlamentarische Geschäfts-
führer der Fraktion, Thorsten 
Frei (CDU, Donaueschingen), 
will die Möglichkeit, in 
Deutschland Asyl zu beantra-
gen, praktisch abschaffen. 
Stattdessen sollte Europa jedes 
Jahr ein Kontingent an Flücht-
lingen aufnehmen, die bereits 
im Ausland ausgewählt wür-
den. Aus der eigenen Partei er-
hält er Zuspruch. Migrations-
forscher und Politiker aller an-
deren  Parteien im Bundestag   
sind dagegen.  Aber auch sie   se-
hen  in der Asylpolitik Reform-
bedarf. Grüne, Linke, Teile der 
SPD und Organisationen wie 
Pro Asyl prangern seit Jahren 
die Situation an den EU-
Außengrenzen an. Die Union 
verweist darauf, dass durch die 
geplante Reform  nicht weniger 
Asylbewerber nach Deutsch-
land kämen.  Frei schlägt vor, 
das Recht einzelner Migranten, 
auf europäischem Boden Asyl 
zu beantragen, abzuschaffen 
und durch Aufnahme-Kontin-
gente zu ersetzen.   Auf europäi-
scher Ebene  geht man einen 
anderen Weg. Asylbegehren 
von Menschen mit geringen 
Chancen auf Asyl- oder Flücht-
lingsschutz sollen künftig 
schon an den EU-Außengren-
zen geprüft werden. dpa 

Asylrecht:  
Alle wollen 
Reformen
Die CDU sorgt     für   Unruhe. 
Sie will praktisch 
das Asylrecht abschaffen.

i Kurz berichtet

 „Reichsbürger“ 
bleiben in U-Haft
Karlsruhe. Nach einer Groß-
razzia in  der „Reichsbürger“-
Szene vor einem halben Jahr 
bleiben 22 Beschuldigte in 
Untersuchungshaft, entschied 
der Bundesgerichtshof. Es sei 
bei allen der Haftgrund der   
Fluchtgefahr gegeben,  in eini-
gen Fällen auch jener der 
Schwerkriminalität .  dpa

Israels Regierung 
forciert Justizreform
Jerusalem. Israels Regierung 
will einen Teil ihrer umstritte-
nen Pläne zum Umbau der Jus-
tiz zeitnah verabschieden. Sie   
hat dazu am Sonntag eine Son-
dersitzung in der Knesset be-
antragt Mit der finalen Abstim-
mung wird jedoch erst am 
Montagmittag gerechnet.  dpa

Gerhart Baum  
ausgezeichnet
Berlin. Der ehemalige Bun-
desinnenminister Gerhart 
Baum (FDP) ist   mit dem Gro-
ßen Verdienstkreuz mit Stern 
ausgezeichnet worden. Bun-

despräsident Frank-Walter 
Steinmeier ehrte  den 90-jähri-
gen Juristen am Mittwoch im 
Schloss Bellevue.  epd

Gerhart Baum Foto: dpa/Ronald Wittek

Wer erinnert sich noch an die 
Pferdeschwänze? An jene pro-
vokanten Videoclips von Ale-
xandra Popp vor der WM in 
Frankreich: „Wir brauchen kei-
ne Eier, wir haben Pferde-
schwänze“, witzelte die Natio-
nalspielerin im Bestreben um 
mehr Aufmerksamkeit. Das ist 
gerade vier Jahre her. Vor den 
an diesem Freitag beginnenden 
Titelkämpfen in Australien und 
Neuseeland hat der Frauenfuß-
ball kindliche PR längst nicht 
mehr nötig.

Es  hat sich viel verändert. 
Dabei muss man gar nicht bis 
1989 und der legendären EM-
Prämie mit dem Kaffeeservice 
zurückgehen. In den vergange-
nen vier Jahren wurde nachge-
holt, was gefühlt 40 Jahre lang 
versäumt wurde. Der Frauen-
fußball ist in der Mitte der Ge-
sellschaft angekommen.  Mäd-
chen kicken vielerorts so 
selbstverständlich in Vereinen, 
wie sie zum Turnen oder Ballett 
gehen. Das deutsche EM-Finale 
gegen England war 2022 das 
meistgesehene Sportereignis  
Deutschlands. Der Besucher-
schnitt in der Bundesliga hat 
sich verdreifacht. Der „Kicker“ 
bringt erstmals ein WM-Son-

schnell genug gehen.   Die neun-
te WM der Frauen wird  mit 32 
Teams gespielt, das 48er Feld 
wird nicht lange auf sich war-
ten lassen. In der Liga werden 
einstige Hochburgen wie Tur-
bine Potsdam von den großen 
Männerclubs verdrängt. Es do-
minieren der FC Bayern und der 
VfL Wolfsburg. Für ein Inter-
view vor der WM gewährte der 
DFB Journalisten ein Zeitfens-
ter von zehn Minuten. Auch das 
ein Muster aus der Männerwelt.  
Tendenzen, die einem bekannt 
vorkommen und die nichts Gu-
tes verheißen.

Als größtes differenzieren-
des Element im Vergleich zu 
den häufig als abgehoben 
wahrgenommenen Ronaldos 
dieser Fußballwelt gilt den 
Frauen ihr sympathisches und 
faires Auftreten. Ihre Nahbar-
keit, die sich auf Dauer aber nur 
schwerlich mit der selbst her-
beigesehnten Expansion ihres 
Sports in Einklang bringen 
dürfte.  „Wir sind sehr authen-
tisch unterwegs, und ich hoffe, 
dass das so bleibt“, sagte Ale-
xandra Popp dieser Tage. Ein 
wünschenswertes Anliegen – 
für den Frauenfußball insge-
samt. 

derheft heraus, und es gibt  das 
Panini-Sammelalbum. 

Frauen-Fußball boomt, in 
Deutschland und weltweit. Das 
zeigt auch der Blick aufs   Geld. 
Gegenüber der letzten WM hat  
der Fußball-Weltverband Fifa 
die Prämien auf 134 Millionen 
Euro verdreifacht. Erstmals 
wird das Gros direkt an die 
Spielerinnen ausgeschüttet. 
Und um den letzten Querver-
gleichen mit den Männern den 
Garaus zu machen, wird  für die 
Turniere 2026 bei den Männern 
und 2027 den Frauen (mit Be-
werber Deutschland) Equal Pay 
gelten. Erstmals sollen die 
Stars der Szene, egal ob Männ-

lein oder Weiblein, gleich viel 
vom reichhaltigen Buffet des 
Weltverbandes abgreifen.

Schöne neue Fußballwelt? 
Nun mag es noch immer Ultra-
Traditionalisten geben, die all 
dem nichts abgewinnen kön-
nen und die Frauen im Stadion 
noch immer am liebsten hinter 
dem Zapfhahn sehen. Doch für 
weite Teile der Gesellschaft 
taugt der Frauenfußball inzwi-
schen wie kaum etwas anderes 
als Symbol für Gleichberechti-
gung. 

Der Feldzug von US-Star 
Megan Rapinoe gegen Diskri-
minierung und Ungleichbe-
handlung, mit dem sie vor vier 

Jahren sogar Donald Trump die 
Stirn bot, findet seine Fortset-
zung durch den offenen Um-
gang mit gleichgeschlechtli-
cher Liebe zahlreicher Stars wie 
Nationalspielerin Lena Ober-
dorf. Der erste und letzte 
männliche deutsche Fußballer, 
der sich als homosexuell oute-
te, war ein gewisser Thomas 
Hitzlsperger. 

Klare Prognose:  Der Frau-
enfußball wird dem männli-
chen Pendant in naher Zukunft 
einiges an Wasser abgraben. 
Zugleich läuft er Gefahr, diesel-
ben Fehler zu begehen. Fifa-
Präsident Gianni Infantino 
kann es schon jetzt nicht 

Von Gregor Preiß

Der große Boom
als Gefahr
Durch die WM wird der  Frauenfußball   noch populärer 
werden.   Das ist Segen und Fluch zugleich. 

i Leitartikel


